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für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., ſür Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.
Beilagen nach Uebereinknunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tage zuvor erbeten.
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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Berwaltung.)
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Verſchiedene Unzuträglichkeiten, welche durch häufig vorkommende Verſpätungen bei Geſuchen
um Aufnahme von Hebammenſchülerinnen, ferner auch bei ſolchen um Aufnahme tauber
und blinder Kinder in Anſtalten entſtehen, veranlaſſen mich, die Polizei und Ortsbehörden
auf Folgendes hinzuweiſen:

Geſuche um Aufnahme als nicht präſentierte Hebammenſchülerinnen müſſen noch im
Monat Juli an den Director der Hebammenanſtalt zu Wittenberg eingeſandt werden.

Anträge behufs Aufnahme von durch Gemeinden präſentierte Hebammenſchülerinnen ſind
an mich bis ſpäteſtens 25. Juli einzureichen. Nach dieſen Terminen eingehende Geſuche werden
keinen Erfolg haben, da Anfang Auguſt über die Beſetzung ſämmtlicher Schülerinnenſtellen verſügt
ein wird.ſ Die den Anträgen beizufügenden polizeilichen Führungs Atteſte müſſen, wenn Antragſtellerin

in einem ländlichen Gemeinde oder Gutsbezirk wohnhaſt iſt, vom Amtsvorſteher ausgeſtellt
werden und u. a. namentlich eine beſtimmte Auskunft darüber enthalten, ob Bewerberin außerehelich
geboren hat oder nicht.

Anträge um Aufnahme von Kindern in eine Taubſtummen- Anſtalt müſſen bis I. Januar
ſolche um Unterbringung blinder Kinder bis ſpäteſtens I. Mai eingereicht werden.

Viele Ortsbehörden verzögern die Anmeldung von Taubſtummen in eine Anſtalt um ein bis
mehrere Jahre in der Abſicht, dadurch eine Verkürzung der Ausbildungszeit und mithin eine Ver
ringerung der Koſten zu erzielen. Demgegenüber bringe ich zur Kenniniß, daß die in einem höheren
als dem 8. Lebensjahre in die Anſtalt tretenden Taubſtummen auch Blinden faſt immer
entſprechend ſpäter entlaſſen werden.

Die Orts und Polizeibehörden veranlaſſe ich, die wiederholt bekannt gegebenen Termine nun-
mehr ſtreng im Auge zu behalten.

Der Königliche Landrath. Weidlich.Merſeburg, den 3. Juli 1891.

Der Ober Präſident der Provinz Sachſen hat am 9. Juni er. genehmigt daß zu der Aus-
ſpielung von Gold und Silberwaaren, welche der Vorſtand des Diakoniſſenkrankenhauſes zu Danzig
am 11. Februar 1892 mit Genehmigung des Königlichen Ober Präſidenten der Provinz Weſtpreußen
zwecks Aufbringung von Geldmitteln zum Bau eines Kinder Krankenhauſes zu veranſtalten beab-
ſichtigt, Looſe auch im Regierungsbezirk Merſeburg vertrieben werden.

Die Ortspolizeibehörden des Kreiſes weiſe ich daher an, dem Vertriebe der Looſe nicht
hinderlich zu ſein.

Merſeburg, den 10. Juli 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Seitens der unterzeichneten Behörde ſollen die nachſtehend genannten Gegenſtände:

ein in brauchbarem Zuſtande befindlicher eiſerner Geldſchrank,
2 Bücherregale,
1 Stehpult,
6 Reitſeſſel,
16 ſogen. Schiebelampen von Meſſing,
ca. 10 Pfund altes Zinkblech und
1 großer Waſſerkübel

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Dazu iſt ein Termin auf

Dienſtag, den 21. d. Mis., Vormittags 10 Uhr
im Zimmer hinter dem Amtslocale der hieſigen Königlichen Kreiskaſſe anberaumt, zu welchem
Kaufliebhaber eingeladen werden.

Merſeburg, den 11. Juli 1891.

Der Magiſtrat
Nach S 36 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes ſollen die Ortsbehörden alljährlich ein Verzeichniß

der in der Gemeinde wohnenden Perſonen, welche zu dem Schöffenamte berufen werden
können, aufſtellen, und es wird jetzt mit der Aufſtellung dieſes Verzeichniſſes für die Zeit vom
1. Januar 1892 bis dahin 1893 vorgegangen.

Um zunächſt feſtzuſtellen, wer den Erforderniſſen des Alters von wenigſtens 30 Jahren und
des mindeſtens zweijährigen Wohnſitzes hierſelbſt genügt, haben wir Formulare drucken und vertheilen
laſſen, um deren ſchleunige und ſorgfältige Ausfüllung wir die Hauswirthe und reſp.
Miether dringend erſuchen.

Der Magiſtrat.Merſeburg, den 12. Juli 1891.

Bekanntmachung.
Die Straße „Rother-Brückenrain“ iſt wegen Neupflaſterung für Fuhrwerk und

Reiter auf längere Zeit geſperrt.
Die Polizei- Verwaltung.Merſeburg, den 13. Juli 1891.

Merſeburg, den 14. Juli 1891.

F Das Ende der politiſchen
Kaiſer-Reiſen dieſes Sommers.

ſchönheiten, reich auch an einfachen, treuherzigen
Menſchen, denen aber der alte Nordlandsſtolz
noch in vollem Maße innewohnt, und die Alles
eher thuen würden, als einen Gaſt, der ſich und

W. C. Kaiſer Wilhem hat England wieder
verlaſſen, und damit haben die Sommerreiſen des
Monarchen, ſoweit ſie einen officiellen oder
politiſchen Anſtrich haben, ihr Ende erreicht. Der
Kaiſer tritt nunmehr die ſeiner perſönlichen Er
holung gewidmete Nordſeereiſe an, die ſichhauptſachuch im Gebiete der norwegiſchen

Gewäſſer bewegen wird. Schon ſeit dem An-
tritt der Regierung hat der Kaiſer dieſe hohen
nordiſchen Gegenden aufgeſucht, reich an Natur

ſeiner Erholung leben will, zu beläſtigen, und
ſelbſt wenn dieſer Gaſt ein Kaiſer iſt. Es iſt
zweifellos, daß die perſönliche Ungezwungenheit,
welche der Kaiſer im hohen Norden genießt, der
Mangel aller ſteifen Etikette mit die Haupt-
urſache iſt, weshalb der Monarch ſich immer
wieder in jene Regionen hingezogen fühlt, wo er
als einfacher Menſch leben und den Herrſcher
und Potentaten völlig vergeſſen kann. Zudem
iſt der bekannten Neigung des Kaiſers für das Meer
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hier der weiteſte Spielraum geboten, die kräftige
Seeluft ſtärkt die Nerven und friſcht die durch
anſtrengende Wochen ermüdeten Kräfte von
Neuem wieder auf. Wenn man mit Recht ſagt
daß nichts ſchwerer zu ertragen iſt, als eine lange
Reihe von guten Tagen, ſo kann das vor Allem
der Kaiſer nach ſeinen Beſuchen in Holland und
England ſagen. Seitdem er den Boden von
Amſterdam betreten und ſich dann von dort über
Rotterdam nach England begeben hat, haben die
Feſte aller Art kein Ende mehr genommen, und
beſonders in London iſt auf Befehl der Königin
Victoria ein Glanz und ein Luxus entfaltet
worden, der in der Geſchichte der modernen Hof-
feſtlichkeiten unerreicht daſteht, und den ſich auch
nur die ſparſame Königin Victoria, die reichſte
Fürſtin der Welt, gönnen kann. Die engliſche
Königin und die Londoner Bevölkerung, vertreten
durch die Behörden der City of London, haben
ſich bei dieſem Kaiſerbeſuche in ganz außerordent-
lich hohem Maße angeſtrengt. Man hat offen-
bar mit voller Abſicht zeigen wollen, daß der
Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares außerordentlich
wohlthuend berührt ſonſt hätte man nicht gerade
Millionen auszugeben brauchen, ſondern ſich mit
etwas weniger begnügen können. Charakteriſtiſch
iſt das Zuſtandekommen der großen Freiwilligen-
Parade vor dem Kaiſer. Viele Mitglieder der
FreiwilligenArmee ſind Arbeiter und Angeſtellte,
aber um ihnen die nöthige freie Zeit zu geben,
haben bereitwillig zahlreiche große Geſchäfte den
Betrieb geſchloſſen.

Viel wichtiger noch, als all' dieſer äußere Glanz
und Prunk, iſt die offenkundige Herzlichkeit des
Willkommengrußes, welche die niederländiſche und
die britiſche Bevölkerung den deutſchen Maje-
ſtäten entgegengebracht hat. Dieſe Kundgebung
der wahren Volksgeſinnung iſt mehr werth, wie
Gold, ſie zeigt, daß der deutſche Name ſich immer
mehr gute Freunde erwirbt, daß die fremden
Nationen in Deutſchland einen friedliebenden
Staat, in dem Kaiſer einen Herrſcher ſehen, der
ſeine ganze Kraft in den Dienſt des Friedens ſtellt.
Gerade da heute in den friedensfeindlichen Staaten
fortwährend auf die Volksleidenſchaft hingewieſen
und dieſe ausgeſpielt wird gegenüber den
friedensfreundlichen Faktoren, iſt es von Be-
deutung, daß auch in den nicht direct in Frage
kommenden Staaten die Bevölkerung ſich kräftig
über ihre wahre Geſinnung ausſpricht. Große
praktiſche Erfolge in der auswärtigen Politik
hat der Kaiſer wohl ebenſowenig wie in Eng-
land, in Holland erzielen wollen. Holland konnte
für ſolche Fragen überhaupt nicht in Betracht
kommen, und mit England ſind in dieſem Punkte
keine ellenlangen Verhandlungen mehr nöthig.
Wenn es ſich auch manche Engländer noch nicht
recht eingeſtehen wollen, ſo iſt es doch wahr,
daß Englands Gedeihen vom Gedeihen
des Friedensbundes abhängt. Groß-
britannien braucht den Friedensbund mindeſtens
ebenſo nothwendig, wie der Friedensbund
England. Aber wenn es ſich darum
handelte die allgemeine und wirthſchaftliche
Freundſchaft Deutſchlands mit wichtigen
Handelsländern zu bekräftigen, ganz
Europa zu zeigen daß Deutſchland nicht allein
auf ſeine politiſchen Bündniſſe angewieſen iſt,
ſondern auch außerdem noch zahlreiche gute
Freunde hat, dann iſt dies Ziel durchaus er
reicht und weiter hat dieſe Reiſe abermals den
deutſchen Namen im Auslande in hohen Maße
populär gemacht, der deutſchen Jnduſtrie weſent
lichen Nutzen verſchafft. Das ſind die wahren,
praktiſchen Erfolge der letzten Kaiſerreiſe, Kaiſer
Wilhelm kann damit zufrieden ſein und noch
viel mehr das deutſche Volk!

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 14. Juli. Kaiſer

Wilhelm und König Albert von Sachſen
werden mit dem Reichskanzler von Caprivi
zur Theilnahme an den großen öſterreich-
iſſchen Manövern am 2. September in Wien
ankommen.

Der Großherzog von Heſſen begab
ſich am Montag mit einer größeren Anzahl von
Officieren nach Laufach und wohnte dort einer

Feier zur Erinnerung an das Gefecht von Laufach
im Jahre 1866 bei.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt folgende
Mittheilung: Einige Blätter haben ſich in den
letzten Tagen wieder mit der Frage deutſch-
ruſſiſcher Handelsvertrags-Verhand-
lungen beſchäftigt. Nach unſerer Kenntniß
der Dinge entbehrt das darüber Geſagte der
thatſächlichen Unterlage, da zur Zeit zwiſchen der
deutſchen und ruſſiſchen Regierung weder über
einen Handelsvertrag noch über einzelne wirth
ſchaftliche Fragen Verhandlungen ſchweben.

Die Miniſter Dr. Miquel und
von Berlepſch ſind auf ihrer Studienreiſe im
Oſten in Allenſtein eingetroffen. Von dort geht
die Reiſe auf Bromberg zu. Jn Gumbinnen
waren bei der Abweſenheit der Miniſter ſogar die
Straßen beflaggt. Die Rückkehr nach Berlin erfolgt

Ende dieſer Woche. Die Reſultate der Reiſe
werden ſich erſt zum Herbſt n ich den verſchiedenen
Miniſterberathungen ergeben.

Graf Wilhelm Bis marck, der jüngſte
Sohn des Fürſten, zur Zeit Regierungspräſident
in Hannover, will nach der „Köln. Ztg.“ aus
dem preußiſchen Staatsdienſt ausſcheiden, um die
Verwaltung Varzins zu übernehmen. Graf
Herbert Bismarck erhält Schönhauſen,
Fürſt Bismarck beſucht letzteres jetzt auf ſeiner
Reiſe nach Kiſſingen.

Unter der Ueberſchrift „Fürſt
Bismarck und die Preſſe“ bringen die
„Hamb. Nachrichten“ in ihrer Sonntagsnummer
eine längere Erörterung, der wir als allgemein
intereſſante hiſtoriſche Notiz den Satz entnehmen,
daß die wohlwollenden Beziehungen, die heute
zwiſchen England und Jtalien beſtehen und einen
Schutz der italieniſchen Küſten durch engliſche
Schiffe möglich erſcheinen laſſen, lediglich auf
Fundamenten beruhen, die zur Zeit des erſten
Reichskanzlers gelegt wurden, welcher durch
deutſche Vermittelung die Annäherung und die
gegenſeitige Ausſprache des italieniſchen und des
gegenwärtigen engliſchen Kabinets herbeiführte.

Das Münchener Organ des Abg.
von Vollmar, die „Münchener Poſt“, führt
eine heftige Sprache gegen die oberſten
ſocial demokratiſchen Parteiführer,
welche Stellung gegen die bekannten Vollmar-
ſchen Reden genommen haben. Es wird bemängelt,
daß ſich der ſocialdemokratiſche Parteivorſtand
durch Zuſchriften vom Ausland zu einer Erklärung
gegen Vollmar habe drängen laſſen. Ueber
Liebknecht wird geſagt, bei ihm ſei eine derartige
Ausdrucksweiſe, daß Vollmar dummes Zeug
geſprochen habe, nichts Ungewöhnliches. Vollmar
werde ſich alſo wohl kaum beſonders beleidigt
fühlen können, er wolle den Parteiveteranen auch
die liebgewordene Unart nicht abzugewöhnen
ſuchen. Derlei Auslaſſungen bewieſen nicht nur
ſchlechten Geſchmack, ſondern auch ſachliche
Schwäche und Mangel an überzeugenden Gründen.

Den ſächſiſchen Landtagswahlen
wendet die Socialdemokratie das allergrößte
Intereſſe zu, ſie betreibt jetzt ſchon die Agitation
mit dem allerregſten Eifer. Jn der ſächſiſchen
zweiten Kammer ſitzen bereits 8 Socialdemokraten
und die Parteileitung hofft diesmal bei den Er-
ſatzwahlen noch eine Anzahl neuer Mandate zu
gewinnen.

Oeſterreich -Ungarn. Der Thronfolger
Erzherzog Franz Ferdinand ſtattet der Familie
des Herzogs Theodor von Bayern in Tegernſee
einen Beſuch ab. Derſelbe wird mit Heiraths-
projecten in Verbindung gebracht. Der un-
gariſche Reichstag hat die Vorlage über die
Verwaltungsreform, welche ſo viele ſtürmiſche
Sitzungen hervorgerufen hat, mit 261 gegen 99
Stimmen in der Specialberathung angenommen.

Niederlande. Die Regentin Emma hat
dem liberalen Abg. und früheren Miniſterpräſi-
denten Heemskerk die Neubildung des Miniſte
riums übertragen.

Jtalien. Jn Catania auf Sicilien haben
Demonſt rationen der Bevölkerung vor
dem dortigen amerikaniſchen Konſulat ſtattgefunden
doch ſind dieſelben ſchnell unterdrückt. Eine
Allarmmeldung amerikaniſcher Zeitungen, der
Konſul ſei ſeines Lebens nicht mehr ſicher und
habe ſich deshalb unter deutſchen Schutz geſtellt,
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iſt ganz und gar falſch. Jn Mailand wurde
eine Verſammlung der Arbeiterpartei durch
Anarchiſten geſtört und auseinanderge-
trieben. Nachdem es zu einem Handgemenge
gekommen, ſchritt die Polizei ein und nahm
zahlreiche Verhaftungen vor.

Großbritannien. Der deutſche Kaiſer
und die Kaiſerin ſind am Sonntag Abend aus
London, in Hatfield, dem Sitze des Miniſter
präſidenten Lord Salisbury, eingetroffen und dort
auf das Herzlichſte empfangen worden. Am
Montag Morgen kehrten die Majeſtäten, nachdem
ſie den Landſitz auf einer Spazierfahrt in Augen-
ſchein genommen hatten, nach London zurück, wo
im Buckinghampalaſte die Frühſtückstafel abge-
halten wurde. Der Kaiſer und die Kaiſerin er-
hielten auch noch mehrere Abſchiedsviſiten und
ſtatteten Gegenbeſuche ab. Nachmittags begaben
ſich beide Majeſtäten nach Windſor, und ſagten
dort der Königin Victoria Lebewohl. Nach herz-
licher Verabſchiedung erfolgte die Rückfahrt nach
London, von wo, nach einer kurzen Abſchiedsaudienz
der Spitzen der Behörden, beide Majeſtäten ihre
Weiterreiſe antraten. Der Kaiſer unternimmt
von Portsmouth an Bord der „Hohenzollern“
ſeine Nordſeefahrt, die Kaiſerin ſtattet zunächſt
noch ihren Söhnen in Felixſtowe einen mehr-
tägigen Beſuch ab. Die Londoner Bevölkerung
begrüßte die hohen Herrſchaften bei der Abreiſe
auf das Sympatiſchſte. Jn Portsmouth wurde
der Kaiſer von den Marinebehörden begrüßt,
eine Marine-Ehrenwache war aufgeſtellt. Eine
große Volksmenge wohnte der Ankunſt bei.
Der Kaiſer begab ſich ſofort an Bord der
„Hohenzollern“. Bei einer Audienz im
Buckinghampolaſt ſagte Kaiſer Wilhelm: „Sie
dürfen Jedermann ſagen, daß ich höchſt entzückt
bin. Es war ein Empfang in London, den ich
in meinem eigenen Lande erwartet haben dürfte,
aber nicht außerhalb deſſelben.“

Frankreich. Die franzöſiſche Afrikaexpedition
unter dem Lieutenant Crampel ſoll jetzt den
TſchadSee erreicht haben. Jhrem Beſtreben, in
das Hinterland von Kamerun einzu-
dringen, wird von deutſcher Seite erfolgreich
entgegengetreten. Die Angeſtellten der großen
franzöſiſchen Eiſen bahngeſellſchaften wollen am
Donnerſtag einen allgemeinen Streik beginnen,
falls bis dahin die aufgeſtellten Neuforderungen
nicht bewilligt ſind. Es iſt aber noch die Frage,
ob alle Angeſtellte den Streik mitmachen.

Rußland. Ueber die ruſſiſche Ernte
wird aus Petersburg der „Köln. Ztg.“ berichtet:
Die Gouvernements Charkow, Poltawa, theilweiſe
auch Jekaterinoslaw verſprechen für Sommer-
getreide eine gute Ernte; die Winterausſaat ver
ſpricht eine mittelmäßige Ernte. Hafer und
Gerſte ſtehen gut. Rußland hat, obwohl in
einzelnen Gegenden nur Mittelernte zu erwarten
ſteht, dennoch zur Ausfuhr überſchüſſiges Getreide,
ſo daß ein Getreideausfuhrverbot nicht erforderlich
wird. Der Großfürſt-Thronfolger hat
bezüglich Weſtſibiriens ſeine Reiſeroute geändert.
Urſprünglich war projectiert, den Weg von Tomsk
nach Omsk zu Lande zurückzulegen, während man
ſich jetzt dahin entſchieden hat, die Reiſe zu
Waſſer auf den Flüſſen Tom, Ob und Jrtyſch
zu machen. Jm Gouvernement Tambow haben
blutige Judenverfolgungen ſtattgefunden,
die erſt durch Militär unterdrückt wurden.
Dreißig Perſonen ſind getödtet, eine große Anzahl
iſt verwundet. Gebäude waren verſichert.

Amerika. Nach Meldungen aus Guatemala
ſollen Unzufriedene, welche ſich in den Bergen
bei Guezaltenanjo vereinigt haben, ſich zu orga
niſieren beginnen, Vorbereitungen zu kriegeriſchen
Unternehmungen treffen und Proklamationen
revolutionären Jnhalts verbreiten. Der Präſident
Barillos hat Truppen gegen die Verſchwörer
abgeſandt.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 10. Juli. Am Montag wurde

die vom Grafen von der Schulenburg-Heßler auf
Vitzenburg begründete Klein Kinderſchule zu
Weißenſchirmbach eingeweiht. Mit der Leitung
derſelben iſt eine ſeminariſtiſch gebildete Lehrerin
aus dem Oberlinhauſe betraut.

f Laucha, 12. Juli. Glockenguß. Geſtern
fand in der Glockengießerei der Gebrüder Ulrich
hierſelbſt ein ſeltener Glockenguß ſtatt, nämlich
der Guß von 7 Kirchenglocken auf einmal: das
Geſammtgewicht der Glocken betrug etwa 60 Ctr.
Der Guß ſelbſt ging ruhig und glatt von Statten.

Camburg. Die Nachrichten über zwei
mehr oder minder ergötzliche Zwiſchenfälle, die
ſich bei der jüngſten Anweſenheit Sr. Hoheit
des Herzogs in der Graſſchaft zugetragen haben
ſollen, bedürfen der Berichtigung. Die Geſchichte
von der Ueberreichung der Kirſchen in S. und
der Frage, ob „der Taller ooch mät ſulle“,
iſt nicht in dieſem Jahre, ſondern bereits
im Jahre 1867 vorgefallen. Die weiter
einem Camburger Beamten in den Mund
gelegte Antwort: „es ſei nun doch einmal ein
verdorbener Tag“ iſt allerdings thatſächlich ge
fallen, aber nicht von einem hieſigen Beamten,
ſondern von einem Beamten in P. Ebenſo un-
glücklich iſt die ſpätere Entſchuldigung des-
ſelben ausgefallen. Als ihm zum Bewußtſein
ka,n, daß er mit dem „verdorbenen Tag“ etwas
nicht ſehr Geiſtreiches geſagt habe, ſoll er ſich
bei Sr. Hoheit damit entſchuldigt haben, daß er
ſich bisher zu ſelten in „ſolcher Geſellſchaft“ be
wegt habe.

f Sangerhauſen, 10. Juli. Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich geſtern Vormittag 11
Uhr auf der Bahnſtrecke bei Emſeloh. Der
Bahnwärter Koch nämlich wurde in Ausübung
ſeiner Dienſtpflicht von dem heranbrauſenden
Zuge vom Bankett herabgeſtoßen und getödtet.
Sein Sohn fand ihn bei der ſofort angeſtellten
Nachforſchung als Leiche neben der Bahn liegen.
Der Verunglückte hat erſt am vergangenen Sonn-
tag ſein 25 jähriges Jubiläum gefeiert und gedachte
demnächſt in den Ruheſtand zu treten.

Nordhauſen, 12. Juli. Schwer geſchädigt
iſt eine hieſige Ortskrankenkaſſe dadurch, daß ihr
Kaſſen und Rechnungsführer, der vor etwa acht
Tagen anſcheinend auf Nimmerwiederſehen ver
reiſte, von dem Kaſſenbeſtande von etlichen 150
Mark im Kaſſentreſor nichts hinterlaſſen hat,
als einen Pfennig.

f Goslar a. H., 10. Juli. Jn vergangener
Nacht ertönten hier die Feuerglocken: es brannte
in der Beekſtraße. Bald ſtanden zwei Wohn
häuſer und drei Hintergebäude in hellen Flammen.
Den herbeigeeilten Feuerwehren gelang es, das
Feuer auf dieſen Herd zu beſchränken. Das
Brandunglück geſchah ſo plötzlich, daß acht
arme Familien, die nichts verſichert hatten,
nur ihr nacktes Leben gerettet haben. Die

(Nachdruck verboten.)

Unter Palmen.
Erzählung von Hans Wachenhuſen.

(11. Fortſetzung.

Vornehm mußte dieſe Patientin ſein, nicht allein,
weil ſie dieſe Räume eines der theuerſten Hotels
inne hatte, ſondern weil er alsbald fand, daß
man ihn recht lange warten laſſe. Aber er
hatte ja Zeit, da er einmal hier war!

Zehn, fünfzehn Minuten verſtrichen. Sehr
vornehm, dachte er, nach ſeiner Uhr ſehend. Da
endlich öffnete ſich die Thür hinter der Portiere.
Er ſah den alten Herrn mit dem Thürſchloß in
der Hand, wie er vor einer ganz in Schwarz
gekleideten Dame zurücktrat, die Thür hinter ihr
wieder ſchloß und verſchwand.

Unter der Portiere, im Schatten derſelben,
ſtand die hohe ſchlanke Frauengeſtalt. Ein
ſchwarzes, hoch am Halſe geſchloſſenes Moiree-
Kleid, deſſen Schleppe ſich hinter ihr auf der
Schwelle bauſchte, umhüllte ſie; den Scheitel und
die halbe Stirn deckte ein ſchwarzer Spitzenſchleier.

Regungslos ſtand ſie da, während der junge
Arzt, auf etwas Ungewöhnliches in ſeiner Praxis
vorbereitet, ſich erhob, reſpectvoll einige Schritte
zu ihr that und ſich verbeugte.

Und jetzt, wie er eben in demſelben Reſpect
zu ihr aufblicken wollte, regte auch ſie ſich; auch
ſie rauſchte einige Schritte weit über den Teppich;
ihre ſchön geformte Hand erhob ſich langſam und
legte den Schleier über die Stinn zurück.

Roderich ſtand plötzlich wie eine Steinſäule.
Er blickte in zwei große, geheimnißvoll dunkle
Augen, die auf ihm hafteten und ihn Erſchrecken-
des ſprachen, während doch die Lippen ſo vornehm
geſchloſſen. Er glaubte vor einer Fürſtin zu ſtehen,
ehe der Schleier gelüftet, und da

„Herr Doctor, ich erwartete Sie, ich war auf
dem Punkte, Sie in Jhrer Heimath zu ſuchen,
von der Sie mir erzählt“, vernahm er eine volle,
melodiſche Stimme, die ihm das Herz erzittern
machte, denn Jacobina ſtand vor ihm, nicht
mehr ſo friſch und von ſo wilder Schönheit wie

ehedem in der ſie umgebenden großen, gewaltigen
Natur, nein, ſchöner noch, faſt hoheitsvoll aber
ihr Blick war ebenſo kalt, froſtiger noch als da
mals; ein leichter Zug von Schmerz, von Ueber
druß ſpielte um ihre Lippen, ihr Teint hatte die
junge ſaftige Friſche verloren.

Er blickte ſie an wie eine Offenbarung, die ihn
mit Schmerz und Freude ſchlug, während ſie
das Auge vor ihm ſenkte. Er wagte es, in der
Ueberſchwenglichkeit ſeiner Empfindung ihre Hand
berühren zu wollen um ſie an ſeine Lippen zu
ſühren, und ſie wehrte ihm ab.

„Jch bin Jhnen Aufſſchlüſſe ſchuldig“ fuhr ſie
fort, „Aufſchlüſſe, die ich erſt zu geben vermag,
ſeit ich den Mann, dem ich ein ſo freudloſes
Daſein verdanke, nach langem, ruheloſem Umher-
irren, geiſtig vollkommen umnachtet, hier in Nizza
der Erde übergab Wollen Sie mich anhören

Sie deutete auf einen Seſſel und ließ ſich auf
einen andern nieder.

„Verzeihung: Tauſendmal bitte ich darum, wenn
ich mich je erkühnt, an Jhnen zu zweifeln“, rief
er, hingeriſſen, ſich ſelbſt verrathend, ihr Abbitte
thuend, ehe er ſie gehört; aber ſichtbar noch
unter dem vollen Eindruck ſchmerzlicher Erlebniſſe,
lächelte ſie bitter. Sie ſchöpfte Athem, als koſte
ſie Ueberwindung, was ſie zu ſagen im Begriff,
und er mit geſenktem Blick ſah nur die ſchön
geformte Hand, die in ihrem Schooße ruhte.

Jn ihm war Alles ausgeglichen, was auch
in letzter Zeit ſo ruhelos gemacht er glaube
jetzt in der nervöſen Aufregung, die ihn Tog und
Nacht gefoltert, eine Weiſſagung ihres Kommens,
ein geheimes magnetiſches Wirken zu erkennen,
das ihm die Ruhe genommen nur das konnte
es auch geweſen ſein, was ihn in die Welt hinaus
getrieben!

„Jch darf Jhnen zu meiner Rechtfertigung
jetzt nichts verhehlen“, fuhr ſie mit ruhigerer
Stimme fort; „ich bekenne ſogar, daß das Be-
dürfniß, einer menſchlichen, mitfühlenden Seele
mein Elend anzuvertrauen, mich drüben oft zu
Jhnen führte; aber ich vermochte nicht, es über

Ueber die Entſtehung

die Lippen zu bringen. Jetzt iſt hienieden kein

des Feuers verlautet nichts genaues. Zwei Per
ſonen ſind als der Brandſtiftung verdächtig
gefänglich eingezogen worden.

Deſſau, 13. Juli. Die Kunſtaus-
ſtellung brennt. Dieſe Schreckenskunde
durchflog plötzlich heute Mittag die Stadt. Dicke
Rauchwolken entſtiegen dem herzoglichen Orangerie
gebäude am Luſtgarten, wo z. Z. die Gemälde-
Ausſtellung des anhaltiſchen Kunſtvereins unter
gebracht iſt. Das Feuer, welches bis jetzt un
aufgeklärter Weiſe daſelbſt ausgekommen iſt, griff
mit rieſiger Schnelligkeit um ſich. Es gelang,
die zum Theil ſehr werthvollen Kunſtgegenſtände
in Sicherheit zu bringen, ſo daß der denſelben
zugefügte Schaden nicht allzubedeutend ſein dürfte.
Wie weiter mitgetheilt wird, iſt es den vereinten
Anſtrengungen des Militärs und der Feuerwehr
gelungen, des Feuers Herr zu werden. Der
Dachſtuhl des Orangerie- Gebäudes iſt total zer-
ſtört, auch ſonſt im Jnnern iſt bedeutender
Schaden angerichtet. Die Ausſtellung ſelbſt wird
durch das Feuer keine Störung erfahren.

f Leipzig, 12. Juli. Ein entſetzlicher Un
glücksfall ereignete ſich in der Baumwollen-
ſpinnerei in Plagwitz. Bei dem Verſuche, eine
Spule aufzuheben, gerieth eine 16 Jahre alte
Arbeiterin in eine im Gange befindliche Maſchine,
ſo daß ihr der Kopf zerquetſcht wurde und als-
bald der Tod eintrat.

4 Einen glücklichen Schuß erzielte dieſe
Woche der königliche Förſter Jendan aus
Köſſern bei Großbothen, indem er auf 2 nach
einander abgegebene Schüſſe ein Sperber-
pärchen in der Nähe des Neſtes erlegte. Beim
Herunternehmen des Neſtes fand er darin die
Ueberreſte von 24 Stück Singvögeln meiſtens
Finken.) Wiederum ein Beweis, wie ſehr ein
Sperber unſerer gefiederten Sängerwelt ſchadet,

f Chemnitz, 8. Juli. Bezüglich des gräß-
lichen Unglücksfalles durch Blitzſtrahl,
der nicht weniger als acht Menſchen, fünf Män-
ner und drei Arbeiterinnen, traf, werden den
„Dr. N.“ noch folgende, von einem Augenzeugen
erzählte Einzelheiten mitgetheilt: Der Neubau,
an welchem der Blitz am Dienſtag Nachmittag
in der zweiten Stunde ſo grauſam gewüthet,
liegt in der Turnſtraße. Der Blitz fuhr an der
Eſſe herunter, ſprang ab und fuhr dann an den
eiſernen Treppenträgern zwei Etagen abwärts.
Auf der ſteinernen Treppe der erſten Etage
ſaßen die Arbeiter und Arbeiterinnen, die
infolge des heftigen Gewitters ihre Mittags
pauſe etwas länger ausgedehnt hatten. Die
Wirkung des unter die Arbeiter fahrenden
Blitzſtrahles war nun eine fürchterliche. Der
eine Arbeiter war ſofort todt, das Blut drang
ihm an mehreren Stellen aus dem Kopfe. Der
Getödtete hinterläßt eine Frau mit Kindern. Der
andere jüngere Arbeiter, der neben dem vorigen
geſeſſen hatte, hauchte ſeinen Geiſt in dem Arm
desjenigen aus, der ihn heraustragen wollte.
Drei Männer wurden noch ſchwer verletzt und
betäubt aufgehoben und nach der erſten ärztlichen
Hilfe mittels ſofort herbeigerufenen Krankenwagens
nach dem in der Nähe befindlichen ſtädtiſchen
Krankenhaus gebracht. Sie gaben nach längeren
Wiederbelebungsverſuchen nur ſchwache Lebens
zeichen von ſich, ſo daß man das Schlimmſte
befürchtet. Ein Mädchen und zwei Frauen kamen
mit leichten Verletzungen davon. Der Neubau
hat ſonſt keine Beſchädigung erlitten, nur der
Eſſenkopf iſt zertrümmert und abgeworfen.

Richter über ihn mehr! Es gelang ihm damals,
ſein Beſitzthum zu verkaufen, ſein trauriges Ge
heimniß, das ich erſt errieth, als die Mutter und
auch meine Erzieherin dahin geſchieden, in den
Flammen zu begraben er flüchtete mit mir in jener
Nacht auf einem für ihn in Porto Alegre bereit-
liegenden Dampfer, als er dieſes unſelige Geheim-
niß vor der wachſenden Habſucht Derer nicht
mehr zu wahren vermochte, die das Geſetz hand-
habten, und ſeine Freunde ſich in Feinde ver-
wandelten. Jch folgte ihm bereitwillig, erlöſt von
der Angſt vor einer endlichen Vergeltung, die
ihn ſchließlich treffen werde.

„Meines Vaters Verhängniß“, fuhr ſie fort,
nachdem ſie mit ſchwer bedrückter Bruſt Athem
geſchöpft hatte, „ſo reime ich mir, was mir kein
Menſchenmund ſagte, war der Zufall, daß er
auf dem an ſeine Beſitzung grenzenden wüſten,
ſteinigen Boden, in dem Flußbette Silber, Gold
und Platina gefunden, das er allein als Sach
kundiger erkannte. Die Landesregierung ſelbſt,
habgieriger noch als ihre Beamten, beide vielleicht
wetteifernd, hätten ihn verjagt, ihm im beſten
Falle einen dürftigen Antheil gelaſſen an der
reichen Ausbeute er hüllte deshalb ſeinen Fund
in ein Geheimniß und ich lernte erſt ſpäter ver-
ſtehen, was mir als Kind dunkel blieb, warum
er und meine Mutter ſo raſtlos oft die Nächte
hindurch in den Blockhäuſern arbeiteten. Große
ErzTraneporte würden ihn verrathen haben er
begab ſich alſo ſelbſt an die Arbeit des Scheidens
der Metalle, nur unterſtützt von einigen ſchwarzen
Arbeitern, deren Verſchwiegenheit er hoch bezahlte,

und ſandte ſeine edlen Metalle unter anderen
Producten verſteckt, an einen Agenten in die
Hafenſtadt. Als die Mutter den übermäßig
körperlichen Anſtrengungen erlegen, zu denen auch
ſie eine gleiche Gewinnſucht getrieben, ſah er ſich
genöthigt, durch denſelben betheiligten Agenten
junge, in der Scheidekunſt erfahrene Männer unter
glänzenden Verheißungen über's Meer herüber
zu holen, und ſie kamen mit hochgeſpannten Er-
wartungen, denn ſie kannten meines Vaters Geld
gier nicht. Was zwiſchen ihnen und ihm vorging,

f Die feierliche Enthüllung des von der deutſchen
und deutſch- amerikaniſchen Sängerſchaft errichteten

Denkmals für Franz Abt fand Montag
Vormittag in Braunſchweig ſtatt. Die Feſt
rede hielt Kommerzienrath Rittmeyer (Braun-
ſchweig). Stadtrath Ratemeyer übernahm das
Denkmal Namens der Stadt Braunſchweig.
Hierauf ſprach der Vertreter der Bundeslieder-
tafeln, Eduard Greve (Bremen), den Dank der
deutſchen Sängerſchaft aus. Zum Schluß wurden
mehrere Abt'ſche Lieder geſungen. Von den
zahlreichen Vertretern der Geſangvereine aus
aus allen Theilen Deutſchlands wurden Kränze
an dem Denkmal niedergelegt.

f Braunſchweig, 12. Juli. Obwohl in
der verfloſſenen Woche, ſo ſchreibt man der
„M. Ztg.“, von den heimiſchen und zahlreichen
auswärtigen Glaſermeiſtern mit Volldampf an
der Verglaſung der zertrümmerten Fenſter ge
arbeitet worden iſt, ſo ſtarren den Beſchauer
noch überall die leeren Fenſterhöhlen an. Selbſt
die Fabriken haben es noch nicht ermöglichen
können, daß die Fenſter in den Arbeitsräumen
wieder verglaſt ſind. Uebrigens lehrt Noth auch

Fenſter einſetzen. Hunderte von Hausbeſitzern
haben ſich Diamanten gekauft, um ſelbſt ans
Werk zu gehen. Die Noth iſt in Hunderten von
Familien herzzerreißend. Was die Hauptſtadt
betrifft, ſo greift man nicht zu hoch, wenn man
die Opfer, die lediglich für Hausſchäden von
den Betroffenen zu bringen ſind, auf 1
Millionen ſchätzt.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 14. Juli 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſen.

Sn. Stadtverordneten- Sitzung. Am
Montag Abend wurde unter ſtellvertretendem
Vorſitze des Herrn BüreauVorſteher Schwengler
eine öffentliche Sitzung unſerer Stadtverordneten
Verſammlung abgehalten und in derſelben, nach
dem bez. mehrerer Rechnungen Decharge ertheilt
worden war, folgendes verhandelt: Die Herren
Gebrüder Dietrich hierſelbſt haben gegen den im
December vorigen Jahres von den ſtädtiſchen
Behördenfeſtgeſtellten Bebauungsplan Section
betr. die Alten burg, Einwendung erhoben und
in ihrer Beſchwerdeſchrift an den Magiſtrat nach
gewieſen, daß ſie durch den abgeänderten Bebauungs

plan nicht unweſentlich geſchädigt werden, auch er
klärt, daß ſie die von ihnen aufgewendeten 950 Mk.
Pflaſtergeld zurückverlangen würden, falls der alte
Bebauungsplan nicht wieder hergeſtellt werde,
Magſſtrat hat die angeführten Gründe als richtig
anerkennen müſſen, iſt daher mit der Wieder
herſtellung der alten Baufluchtlinie einverſtanden
und erſucht die Verſammlung, dem zuzuſtimmen.
Berichterſtatter Richter ſchloß ſich dem Magi
ſtrats Antrage an, und wurde letzterer von der
Verſammlung angenommen. Bei dem dies

ich ſah dieſe fremden
Männer kaum, denen er durch einen Eid nicht
nur Schweigen auferlegt, denen er ſogar jeden
Verkehr mit der Außenwelt unterſagt haben mußte,
denn ſie verließen niemals die Umgrenzung der
Blockhäuſer. Sie mochten ſich bereitwillig ſeinem
Gebot fügen um des hohen Gewinnes willen, den
er ihnen verheißen.

„Erſt als ein Zufall mir ſein Geheimniß ver
rieth und es mir gelang, daſſelbe ganz zu er
forſchen, errieth ich, was ſie zu uns in unſere
Einöde geführt, nicht aber, weßhalb ſie wieder
verſchwanden und ein Anderer wenige Wochen
darauf an die Stelle des vorigen trat. Jch ver
langte es zu wiſſen von meinem Vater und er
gab mir, finſter wie immer, die Antwort, es ſeien
junge Geſchäftsleute, die weiter ins Jnnere ge-
gangen. Das beruhigte mich nicht und er, der
mein Mißtrauen ſah, ward von da ab ſchroffer,
ja faſt feindſelig gegen mich. Endlich gelang es
mir, den alten Neger, ſeinen Vertrauten, zu be
ſtechen, der in den Blockhäuſern beſchäftigt und
Abends kam, ihm Meldungen zu machen oder
Befehle zu holen. Durch ihn fand ich Eingang
in die hohe Umgrenzung und während er im
Gehöft bei meinem Vater war, erreichte ich das
große Blockhaus, vor dem ein paar Schwarze
als Wächter lagen. Jch beſtach auch dieſe, denn
ſie kannten ja die Tochter ihres Herrn.

„Was in den unteren, mit Werkzeugen ange
füllten düſtern Räumen geſchah, es kümmerte mich
nicht: ich hatte Licht in einem oberen Zimmer
geſehen ich fand es und in ihm auf das Lager
hingeſtreckt denſclben jungen Mann, den ich vor
Monden einmal, als er im Fenſter lag, beobachtet.
Er war krank, mit glanzloſen Augen ſchaute er
zu mir auf. Er antwortete nicht auf meine
Fragen; alle Anzeichen verriethen aber, daß er
vergiftet. Jch warf mich athemlos wieder auf
das Pferd, fand meinen Vater und beſchwor ihn,
dem Unglücklichen zu helfen. Zornig, mit ge
ballten Fäuſten ſtarrte er mich an.“

(Fortſetzung folgt.)
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2 Tage auszudehnen, dergeſtalt, daß an einem
der Tage die Knaben, am andern die Mädchen
das Feſt feiern 2. Eine Einigung herbeizuſühren
in der Kleidungsfrage bezügl. der Herren Mit-
glieder der Stodtbehörden, Geiſtlichen und Lehrer,
dahingehend, daß an Stelle der bisher üblichen
Kleidung (ſchwarzer Anzug, hoher Hut) eine an
gemeſſen leichtere tritt 3) Das Feſt überhaupt,
mit Rückſicht auf die zu warme Jahreszeit, in
welche es gegenwärtig fällt, auf den 2. Septbr.
zu verlegen und es mit der Sedanfeier zu ver
binden Berichterſtatter beantragte, dieſe und
verſchiedene andere dahingehende Fragen einer
gemiſchten Commiſſion zu eingehender Beſprechung
zu überweiſen. Nach der ſich anſchließenden
längeren Di?cuſſion, in welcher ſich namentlich
bezüglich der Ausdehnung des Kinderfeſtes auf
zwei Tage eine Meinungsve' ſchiedenheit in der
Verſammlung zeigte, wurde der Antrag des Be
richterſtatters angenommen und in die beantragte
Commiſſion die Stadtverordneten Barth, Bichtler,
Heine, Lindenſtein und Wölfel gewählt.

(f) Eltern ſchulpflichtiger Kinder
wird das folgende, von der „Allg. d. Lehrerz.“
mitgetheilte richterliche Erkenntniß von Jntereſſe
ſein: „Die Frau eines angeſehenen Kaufmanns
in H. in Weſtfalen wurde, weil ſie ihren Sohn,
der die Schule hinterzogen, mit Krankheit ent
ſchuldigt hatte, wegen Urkundenfälſchung zu Ge-
fängniß verurtheilt.“ Dies Urtheil ſei beſonders
den Eltern zur Beachtung empfohlen, welche der
Schule der Wahrheit nicht entſprechende
Entſchuldigungen übermitteln.

Der intereſſanten Berechnung,
welche Anſprüche eine Ballnacht an die
Kräfte einer Dame ſtellt, hat der „Touriſt“
ſich unterzogen und gefunden, daß eine Dame
in einer Ballnacht bei den jetzt gebräuchlichen
Tänzen, wenn ſie dieſelben alle mittanzt, nach
Schritten gerechnet, einen Weg von 30 Kilom.
zurücklegt und zwar auf den Fußſpitzen hüpfend,
von einem küraßartigen Schnürleib zuſammen-
gepreßt. Sollte eine ſolche Dame im bequemſten
Anzuge auf beſten Wegen eines Tages 30 Kilom.
zurücklegen, ſie würde, wie das Blatt ungalant
meint, glauben, es ſei ihr Ende!

Mitten in den großen Ferien ſind
wir jetzt, die unſerer Jugend die willkommene
Erholung, Gelegenheit zur Kräſtigung für die
kommenden Arbeitstage bieten. Mit den Ferien-
arbeiten wird es jetzt meiſt gnädig gemacht, und
den der Schule Zwang Entwiſchten bleibt ſomit
reichlich Gelegenheit zu Spiel und Bewegung
in freier Luft. Es ſoll dieſe auch nicht beein-
trächtigt werden, ſelbſt wenn die Hoſen etwas
mehr Schmutzflecke als ſonſt, die Jacke eine er-
höhte Anzahl von Riſſen auſweiſt. Jugend hat
keine Tugend, will und muß ſich austoben. Nur
auf Eins mag hingewieſen werden, den Ferien-
verkehr nicht ganz unbehütet zu laſſen. Wenn
die Kinder in den Ferien etwas unbändiger und
ausgelaſſener werden, das mag noch Alles hin
gehen. Aber nicht hingehen darf es, wenn ſie
ernſtliche Merkmale in Haltung und Worten auf-
weiſen, daß böſe Beiſpiele gute Sitten zu ver-
derben drohen. Man ſoll den Kindern keinen
frühzeitigen Stolz einflößen, ſondern ihnen gern,
ſoweit das möglich, den Verkehr mit allen friſchen
und frohen Altersgenoſſen geſtatten, nur daß eine
gewiſſe Grenze im Jntereſſe der kindlichen Un
verdorbenheit inne gehalten werden muß. Der
gänzlich unbewachte Ferienverkehr hat ſchon häufig

genug den ſchädlichen Einfluß auf des Kindes
Character hervortreten laſſen, und ſo etwas ver
wiſcht ſich ſchwer. Spielen und Umhertollen in
den Ferien, je mehr, je beſſer, aber auch nichts
weiter!

s Aus der Umgegend. Der Bienen-
züchter- Verein für Schladebach und Um-
gegend feiert am Mitiwoch, den 15. d. M. im
Blume'ſchen Gaſthauſe in Kötzſchau das Feſt
ſeines zwanzigjäöhrigen Beſtehens durch Conce t
und Ball. Der genannte Verein ha in den
Bienenzüchtertreſſen der Provinz einen guten
Klang. Bei den Hauptvereins Ausſtellungen
haben ſtets Mitglieder deſſelben ſich durch her
vorragende Leiſtungen ausgezeichnet und ſind mit
hohen, ja ſogar zweimal mit den höchſten Preiſen
bedacht worden. Der Vorſitzende des Vereins,
Herr Kaufmann Ferd. Berbig in Schladebach
hat das Verdienſt, denſelben vor 20 Jahren ge-
gründet und ſeit dieſer Zeit ununterbrochen ge-
leitet zu haben. Möge er noch recht lange den
Vorſitz führen, und möge der ſo rührige Verein
auch ferner wie bisher wachſen, blühen und
gedeihen!

Vermiſchte Nachrichten.
(Zwei Opfer der Blitzkataſtrophe)

bei Tempelhof am 9. Juni d. J., welche die auf
der Schätzelberg- Höhe übende 1. Compagnie vom
Kaiſer Franz-Garde GrenadierRegiment in Berlin
ſo ſchwer heimgeſucht hat, mußten, nachdem ſie
bereits vor Wochen aus dem Tempelhofer Laza-
reth als geheilt zur Compagnie zurückgekehrt
waren, dieſer Tage von Neuem in ürztliche Be
handlung nach dem Lazareth geſchickt werden,
weil ſich bei ihnen Rückfälle der Blitzſchlagfolgen
eingeſtellt haben. Der am ſchwerſten getroffene
Gefreite Horniſt Börs befindet ſich noch immer
bedenklich leidend im Lazareth.

Enthüllung des Scheffel-Denk-
mals in Heidelberg.) Die feierliche Ent-
hüllung des auf der Schloßterraſſe aufgeſtellten
von Profeſſor Heer modellirten Denkmals Vil' 'ors
v. Scheffel hat in Heidelberg am Sonnabend Vor-

mittag 10 Uhr, begünſtigt vom herrlichſten Wetter,
ſtattgefunden. Der Vorſitzende des Denkmal-
Komitees Mays hielt eine Anſprache, worauf
Oberbürgermeiſter Dr, Wilckens das Denkmal im
Namen der Stadt Heidelberg übernahm. Die
Feſtrede hielt der Kirchenrath Profeſſor Haus-
rath, welcher Scheffel als einen Dichter von
Gottes Gnaden und zwar als einen echt deutſchen
und reoliſtiſchen feierte. Das Denlkmol beſteht
aus dem bronzenem Standbilde Scheffels in
doppelter Lebensgröße. Zahlreiche Kränze ſind
aus allen Gegenden Deutſchlands und aus
Oeſterreich eingetroffen und wurden am Denkmal
niedergelegt.

(Unglücksfälle und Verbrechen.) Tou-
louſe in Süd Frankreich iſt von einem großen
Brand heimgeſucht, bei welchem mehrere Feuer-
wehrleute verletzt worden ſind. Jn der Nacht
vom Sonntag zum Montag gegen 12 Uhr ſtieß
der von Bouſogne kommende Expreßzug auf
dem Nordbahnhofe in Paris mit einem Expreß-
zug von Lille zuſammen. 3 Perſonen ſind
ſchwer, 15 leicht verwundet. Aus Melbourne
wird berichtet, daß in Folge anhaltender Regen-
güſſe der Fluß Yara Yara ausgetreten iſt, und
die Stadt zum Theil unter Waſſer geſetzt
hat. Etwa tauſend Perſonen ſind obdachlos,
der angerichtete Schaden iſt recht bedeutend.
Seit 1863 war keine ſolche Ueberfluthung da.

Meldungen aus Belgrad zufolge iſt der
frühere ſerbiſche Kriegsminiſter Protitſch bei
den militäriſchen Uebungen in der Nähe von
Zaicar vom Pferde geſtürzt und
hat einen gefährlichen Beinbruch erlitten.

Ein bedauecrliches Eiſenbahn- Unglück
hat bei Aspen im nordamerikaniſchen Staate
Colorado ſtattgefunden aber nicht am letzten
Sonntag, wie Berliner Zeitungen ſich telegraphiren
laſſen ſondern ſchon vor einiger Zeit, denn die
Nachricht iſt ſchon in den in Deulſchland ein-
gegangenen amerikaniſchen Zeitungen enthalten.
en der Maſchine eines Vergnügungszuges
zerbarſt des Siche rheitsVentil des Dampf-
teſſels, und durch den ausſ'römenden Dampf
wurden mehrere Paſſagiere verbrüht. Einzelne
Wagen geriethen in Brand. Acht Perſonen
kamen in den Flammen um, fänf wurden ſchwer
verletzt.

Eine italieniſche Bahnſtation von
vierzig Banditen überfallen,) das iſt die
überraſchende Nachricht, welche wir ſchon kurz aus
Sardinien mitgetheilt haben. Am Abend des 3,
Sonnabend, drang in die Station Chilirani eine
Schaar von vierzig bis an die Zähne bewaffneter
Banditen ein. Jm Stationsgebäude befanden ſich
nur wenige Eiſenbahnbeamte nebſt dem Jnhaber
des Bahnreſtaurants. Trotz ihrer geringen Zahl
wollten ſie dennoch die Station gegen die Räuber
vertheidigen. Es begann ein lebhaftes Gewehr-
feuer, welches eine Stunde währte und mit dem
Rückzuge der kleinen Schaar der Vertheidiger,
von denen zwei verwundet waren, endete, Jetzt
waren die Banditen Herren der Station, und
da ſie die Telegraphendrähte durchſchnitten hatten,
ſo machten ſie ſich behaglich ans Plünderunge-
werk. Sie nahmen, was ſie an werthvollen
Gütern vorfanden, und beroubten die Stations-
kaſſe ihres Jnhalts. Dann machten ſie der
Wohnung des Stationsvorſtehers ihre Aufwart-
ung und hießen elle an Gold und Silber ge-
fundenen Kleinodien und Geräthſchaften, ſowie
dreitauſend Franken baares Geld mitgehen. Erſt
am nächſten Tage trafen Karabinieri ein, was
allerdings der Tha!ſache zuzuſchreiben war, daß
die Räuber neben den Drähten der Station
auch die großen Telegrophendrähte des Staates
zerſtört hatten. Die römiſchen Blätter ſagen,
dieſer Banditenſtreich übertreffe an Kühnheit
alle bisher auf der Jnſel ausgejührten Stations-
überfälle, denn Chilirani liegt nur wenige Kilo
meter von dem Mittelpunkt des ſardiniſchen
Bahnnetzes cutfernt.

(Eine Ver urtheilung wegen Be-
ſchimpfung einer Miſchehe) iſt kürzlich
gegen den Pfarrer Joſeph Bechthold aus Thann
weiler im Unterelſaß erfolgt. Ein katholiſches
Mädchen vermählte ſich im October vorigen
Jahres mit einem eingewanderten Proteſtanten.
Da der letztere darauf beſtand, daß ſeine Kinder
evangeliſch erzogen werden müßten, ſo weigerte
ſich Pfarrer Bechtold (entſprechend der jetzt
wieder eingeſührten ſtrengeren Praxis ſeiner
Kirche) die kirchliche Eheſchließung zu vollziehen.
Das Paar wurde daher am 19. October von
einem evangeliſchen Pfarrer getraut. Am ſelben
Tag hielt nun aber Pfarrer Bechthold eine Predigt,
in welcher er u. A. erklärte: Wenn eine Katho-
likin ſo ſchlecht iſt, einen Proteſtanten
zu heirathen, ohne daß derſelbe die
erforderlichen Bedingungen erfüllt,
ſo kann und darf die Ehe von einem
katholiſchen Geiſtlichen nicht einge-
ſegnet werden. Läßt ſie ſich dann von einem
proteſtantiſchen Paſtor trauen, ſo begeht ſie eine
furchtbare, ſchwere Sünde, denn ihrem Leben iſt
jede Heiligkeit und Ehrbarkeit abgeſprochen.
Jhre Miſchehe iſt eine wilde Ehe, ein unrecht-
mäßiges, unerlaubtes und darum unſittliches Zu-
ſammenleben, ein Konkubinat, da ja ein pro-
teſtantiſcher Pfarrer nicht mehr ausrichten kann,
als der Geringſte von euch, weil er nicht
geweiht iſt.“ Dieſe Aeußerungen hat Pfarrer
Bechtold nicht etwa in der Uebereilung ge-
than, ſondern er hatte ſich ſeine Predigt vorher
ſchriftlich ausgearbeitet. Die Strafkammer ver-
urtheilte den fanatiſchen Prieſter zu vierzehn
Tagen Gefängniß. Man möchte nur

wünſchen, daß die Urheber des Schweidnitzer
MiſcheheProklame, welches im Jahre 1882 nicht
katholiſch e ngeſegnete Miſchehen ebenſo beſchimpfte,

wie es Pfarrer Bechthold in dieſem Einzelfoll
gethan hat, daß ferner der verſtorbene Erzbiſchof
Orbin von Freiburg wegen ſeines MiſcheheEr-
laſſes ebenſo zur Verantwortung gezogen worden
wären, wie dieſer Prieſter. Der Unterſchied iſt
nur der: Bechtold hat einzelne Perſonen beſchimpft
und zu Schweidnitz und in Baden iſt nur die
evangeliſche Kirche, ſind nur alle nicht katholiſch
eingeſegneten Miſchehen beſchimpft worden!

(Das billigſte Briefporto) beſitzt
wohl Japan. Dort koſtet die Beförderung eines
Briefes im inländiſchen Verkehr nur 2 Sen oder
etwa einen halben Pfennig. Dies iſt um ſo er-
ſtaunlicher, als das Eiſenbahnnetz bisher cine nur
geringe Ausdehnung beſitzt und die Poſt meiſt
durch Fußboten befördert wird, welche auf theil
weiſe ſehr beſchwerlichen Bergpfaden ihre Laſt
ſchleppen. Zu berückſichtigen aber iſt hierbei der
höhere Werth des Geldes in Japan. Für 1 Sen
bekommt man wohl ebenſo viel Waare 'wie bei
uns für 5 Pfennig.

(Jn der Menagerie Bridgmann zu
Gunnislake) in England wurde der unter dem
Namen „Kapitän Cordona“ bekannte Löwen-
bändiger Thomas Bridgmann von dem Löwen
„Wallace“ in Stücke zerriſſen. „Wallace“ hatte
während der Uebungen, die Cordona Sonntag
mit ſeinen Löwen vornahm, zu wiederholten
Malen Beweiſe ſeiner Bösartigkcit gegeben.
Während die vier anderen Löwen, durch die
Peitſche Cordona's in Schranken gehalten, in
einen Nachbarkäfig eintraten, zog ſich „Wallace“
in eine Ecke ſeines Käfigs zurück. Jn dieſem
Augenblick wandte Cordona den Kopf und ver-
gaß einen Moment, das bösartige Thier mit dem
Blick zu feſſeln. Mit einem wilden Sprunge
ſtürzte ſich der Löwe auf ſeinen Herrn, warf ihn
mit ſeinen Tatzen zu Boden und drückte ſeine
Krallen in deſſen Fleiſch. Die Zuſchauer brachen
in ein wildes Geſchrei aus, was den Löwen noch
mehr zu erbittern ſchien. Cordona bewahrte
geraume Zeit ſeine Kaltblütigkeit und wehrte ſich,
ſo gut es ging. Als er um Hilfe rief, geſchah
etwas ganz Unerhörtes. Die vier anderen
Löwen liefen aus ihrem Käfig herbei,
ſtürzten ſich auf „Wallace“ und vertheidigten
ihren Herrn gegen das wilde Thier. Cs
war ein fürchterlicher Kampf. Hätten die Menagc ie-
wärter, welche mit eiſernen Stangen auf die Löwen
einſchlugen, die Thiere nicht unnöthig gereizt, ſo
wäre Cordona vielleicht gerettet worden. Jn der
Auſregung dachte jedoch Niemond daran die
Pforte des Käfigs zu öffnen, und ſo wurde
Thomas Bridgmann vom Löwen „Wallace“ buch-
ſtävlich zerſtückelt. Das wilde Thier, ein präch-
tiger Löwe aus dem Atlas, das nicht zum erſten
Mol ſeinen Meiſter angegriffen hatte, wurde noch
an demſelben Tage erſchoſſen.

(Zum Krüppel gemacht.) Schon wieder
hat eine „kluge“ Frau großes Unheil über eine
Berliner Familie gebracht. Der zehnjährige Sohn
eines in der Rüdersdorferſtraße wohnenden Molers
H. hatte ſich vor einigen Tagen beim Spielen
eine Verſtauchung der rechten Hand zugezogcn.
Wohl klagte der Knabe über große Schmerzen,
trotzdem wurde kein Arzt zugezogen, vielmehr
der Palient domit getröſtet, daß ſich die
Schmerzen von ſelbſt verlieren würden. Dies
war jedoch nicht der Fall, im Gegentheil, die
Hand begann anzuſchwellen und hatte ſich die
Geſchwulſt bereits bis zum Ellenbogengelenk
erſtreckt. Anſtatt nun endlich einen Arzt zu
holen, rief die Mutter eine durch ihre „Wunder-
kuren“ bekannte Nachbarin herbei, der ſie den
Foll erzählte und die auch ſofort eine „Radikal
kur“ an dem Knaben begann, die ihn zum Krüppel
machte. Die „kluge“ Frau verſuchte es zunächſt
mit einer ſog. „kalten Abreibung“ der Hand und
der Gelenke unter Herſagen von allerhand Ge-
berformeln, bis das Kind vor Schmerzen ſchrie;
dann wurde die geſchwollene Stelle mit einer
grauen Salbe beſtrichen und der Knabe ſeinem
weiteren Schickſal überlaſſen. Am Freitag ſah
die Hand und der Unterarm dunkelblau aus
und zeigte vereiterte Stellen. Nun wurde endlich
ein Arzt geholt, der die Ueberſührung des Kindes
nach der Charitee anordnete, wo noch am ſelben
Tage die Amputation des Armes vorgenommen
werden mußte, da der Brand bereits eingetreten
war. Gegen die „kluge“ Frau iſt Anzeige er-
ſtattet worden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die belgiſche Antiſklaverei-Expedition,

unter Kapitän Jaques, iſt in der Stärke von 700 Mann
von Bagamoyo aus ins Jnnere aufgebrochen.

Gerichtsverhandlungen.
Die Strafkammer in Poſen hat das frei-

ſprechende Urtheil der Schöffengerichts gegen die Redak-
teure der „Poſener Zeitung“ und des „Kuryer
Poznanski“ wegen groben Unfugs, begangen durch
Abdruck einer falſchen Nachricht aus dem „Krotoſchiner
Anzeiger“ (das dortige Militär ſei in voller Kriegeberrit-
ſchaft nach der ruſſiſchen Grenze abgerückt) aufgehoben und
erkannte au, je 25 Mark Geldſtrafe. Das Kroroſchiner
Schöffengericht verurtheilte den Redakteur des „Anzeigers“
zu 75 Wark Geldſtrafe.

Die Militärgeſchworenen in Würzburg
ſprachen den UlanenUnteroſficier Friedrich Rißkalt des
fortgeſetzten Mißbrauchs der Dienſtgewalt durch
vorſchriftswidrige Behandlung und Mißhandlung
eines Untergebenen ſpeciell des Gemeinen Kugler,
ſowie durch Anmaßung der Strafgewalt ſchuldig. Rißkalt
wurde zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Zwei
Monate Unterſuchungshaſt wurden abgerechnet. Der Zu
ſammenhang der Mißhandlungen mit der geiſtigen Er
krankung des Kugler wurde von den Geſchworenen nicht

angenommen. Ausſchlaggebend war in letzterer Hinſicht
das Gutachten des Profeſſors Dr. Riegers, des Vorſtandes
der pſychiatrichen Klinik.

Die Frau des amerikaniſchen Generals
O'Neill, wilche am 20. Mai in Wiesbaden auf ihren
Gemahl drei Revolverſchüſſe abfeuerte, wurde wegen ge
fährlicher Körperverletzung von der dortigen
Strafkammer zu 4 Monaten Gefängniß, wovon ein Monat
auf die Unterſuchungshaſt augerechnet wurde, verurtheilt.
Zwiſchen den beiden CEhegatten hat eine Verſöhnung ſtatt
gefunden. Dieſelben küßten ſich im Gerichtsſaal.

Landwe e thſchaftliche Mi theilungen
Die Eidechſe iſt eire gute Freundin des Gärtners

nnd des Landmannes. Sie lebt nur von Weich- und
Kerbthieren, Raupen, Fliegen, Käfern, Würmern, Schuecken
2c. und vertilgt bei ihrer großen Gefräßigkeit eine Unmenge
dieſes ſchädlichen Gewürmes. Sie ſollte daher nicht, wie
es leider ſo häufig geſchieht, verfolgt werden, ſondern
man ſollte ihr vielmehr nach Möglichkeit Pflege
und Schonung angedeihen laſſen.

Jnouſtrie, Handel und Verkehr.
Kaiſer Ferdinand Nordbahn 4 Silber-

Priorit,. von 1887 garantirte Anleihe. Te
nächſle Ziehrng findet am 1. Augt t ſtatt. Gegen den
Couréverluft von ca 1 pCt. bei der Auslooſung über-
nimmt daf Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 4 Pf. pro 100 Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verhoten l)
15. Wechſelnd wolkig, windig, vielfach heiter,

theils bezogen mit Regen. Temperatur wenig
veränder., Strich-Gewitter.

Karkt-Berichte.
WMerſeburg, 14. Juli. Höchſter un nie drigſte: Mat

preis der Ferken in der Woche vom 5. bis mit 11. Juli
pro Stück 9,00 12,69 M.

Halle, 14. Jul; Preiſe m Ausſchluß der Maklergebü r
ver 1000 Kilo netto. Weizer feſt, 234 240 Mark. Rauh
weizen 22 -230 Mk. Roggen geſucht 221 225 Mk.
Gerfte Brau-, Futter 160 170, Hafer ruhig
167-172. Mais amerikan. Mixed ohne Angebot
Donaumate 155 163. Rape Rübſen Erbſen, Victori
bis M, Wicken Kümm;el excl Sack 39bis 41 nom. Stärke incl. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche
prima Weizen Stärke feſt 46,00 47,00 Mk. abfall ide
Sorten billig. Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto
bei ſehr geringen Vorräthen feſt 36,00 37,600 k. ab
fallende Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko netto Linſen 16 28, Bohnen 20 22,
Lupinen, Kleeſaaten, Mohn, blau, 5457,00 M., Futter
aruikel ſ. feſt. Futtermehl 16,59 17,50 w. Roggenkleie
12 25 12,50 M., Weizenſchaglen 11,25 11,75. Weizen
gricekleie 11,50 12,00 Mahzkeime, gett, 11,00 12,00, du e
9,51 10,50 9 Oelkuchen 12,66 12,60 M. Molz 29,00
bis 31,00 Mar Rübst 59,00 Man Petri ten. 24,00 M.
Soloröl 0,825/30 16,50 17.00 Spiritue vr 1960 Liter

feſt Kartofſeiſpiritus 1 i 50 Mark LVerorauchsabgabe
i. feſt, mit 70 B. Verbrauch tadga e 48,60

M. L ibſenſpiritus B.

Letzte Telegramme.
Karlsbad, 14. Juli. Aufſehen

erregt hier die geſtern Abend 10 Uhr
plötzlich erfolgte Abreiſe des
Fürſten Ferdinand von Bulgarien,
welcher ſich mit ſeinem Gefolge mittelſt
Separatzuges über Wien nach Sofia
zurückbegeben hat.

Für die Re er on v antwortlich: Guſt. Leidholdt.

wus em Geſchäftsverkehr.
Bei Schneider, Schuhmacher, überhaupt allen

ſitzenden Be uſsar en ſtellen ſich ſehr gern in Folge mangeln-
tet re g Sörung in den Verdauungeorganen ein
die wen ch no i r du ch die in den Apotheken er
häl ichen ächten pot el Richard Bra dt's Schweizer
pill beſrit gen ken

n. n

Bekauntmachunm g.
Die Wflaumen der Gemeinden Oſtrau und

L. newitz am Saaldamm; und die Pflaumen
der Gemeinde Oftrau, auf der Dor tage und
auf d. Tr.eſt, ſolle
Sonnebend, den 18. Juli 1891,

Nachmittags 2 Uhr
in der Sch. ake zu Oſtrau an den Mkeiſtbietenden
verpachtet werden.

Oſtrau, den 11. Juli 1891.
Dietz eh, Oresrichter,

Bauholz und
y JZangeräthe- Auction.

Mit w. d. I. d. M13., Nach-m Lrags A Uhr ſollen in dem Grundſtücke des
verſtorb. Zim wer aſtr. Kunze, Louiſenſtraße 1
hier, hinterm ahnhof:

div. Bre Zohl 1 Be ölz. „Karren,
te Kalro t eiſ ne Kli nmern, Rüſt-

ſeränge, eine Par hie Breunbolz und derg!
mehr meiſtbietend gegen Baor ahl ung ver
ſteigert werden.

Me ſebvurg, den 10. Juli 1891.

al BRindfGeierh,
Auckions-Comm ſſar und Gerichtéstaxator,

Heu ind Strohverkauf.
Ca. 200 Citr. Haferſtroh und 2 Fuhren

Weizenſtrod, ſowie jedes Quantum gutes klee
reiches H. (Heupreis pro Centner 2,20 2,50
Mk. ab Wieſe und ſär 0,20--0,30 Mk. p. Cte.
mehr ſeco. bis Halle oder Leipzig), Später große
Lieferungen bis zu 4000 Ctr. möglich.

Rittergut Zöschen-Unterhof
bei Merſeburg.

S

S



Ohſt-Verpachlung.
Sonnabend, den 18. Juli d. Js.,

Mittags 1 Uhr
ſoll die Obſtnutzung der Gemeinde Zöſchen an
Ort und Stelle in Parzellen an den Beſtbieten-
den verpachtet werden. Bedingungen im Termin.

Zöſchen, den 13. Juli 1891.
Der Ortsvorſtand.

Obet- Verpachtung.
Sonnabend, den 18. Juli d. Js

Nachmittags 5 Uhr
ſoll der Obſtanhang der Gemeinde Meuſchau
im Krampf'ſchen Gaſthofe meiſtbietend gegen
Baarzahlung verpachtet werden

Der Ortsvorstand.
Mein Geſchäft befindet ſich jetzt

Preusserstrasse [8
unmittelbar am Markt.

F. Hauptmenn,
Landwirthſchaftliche

Maſchinen
von Julius Weil in Mannheim,

Vertreter: Gustav Engel,
Merſeburg, Weiße Mauer 7,

empfiehlt:

Compl. Dreſchſätze
v. M. 300 600, Stiften u. SchlagleiſtenSyſtem,

mit Hand, Göpel- und Locomobilenbetrieb.

Futter- und
Rübenſcheidmaſchinen

neueſter Conſtruetion.
Schrotmühlen- und

Getreidereinigungsmaſchinen

X mit 8 Sieben Sunter den coulanteſten Bedingungen.

S Schuhwaaren
nur beſter Qualität,

vorzügliche Paßform, noch büälligst bei

ul. ehne.Der allein ächte
Pepsin-Bittern

von

Ernst I. Arp, Kiel,
verfertigt unter beſtändiger Kontrole be-
kidigter Chemiker, iſt das feinſte diä-

Itetiſche Genußmittel, unübertroffen auf
S dem Gebiet der Hygieine.

r Arp'sh S a Pepſin- WeinAm m kann ſelbſt von den kleinſten Kindern
genommen werden. Vrämiiert 1888
Trieſt und Melbourne, 1889 Köln

J a Rh. und Paris, 1890 Madrid mit
der großen Goldenen Medaille. Vor
räthig in Merſeburg bei

Fritz Schanze, kleine Ritterſtraße

zusländ. 24 jtungen
„utsechen u. s l
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4MB*“RG,8ERLIN, hA 4809 Beförderung
Billigste nd pr n pte J

ANE 1 G EN
Sita gen aller Länder

in alle Zeitung 3e pREISAh utfträgen-

vor h,vei e
AN

ir vielet

Für Amtsvorsteher.
Erlauhniß-Peſcheinigungen

zur Sonnlagsarheit
zu haben in der Kreisblatt Expedition.

Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben nebſt allem
Zubehör iſt zu vermiethen. Breiteſtr. 7.

Lindenſtraße S ſind 2 Wohnungen (möbl.)
jetzt oder ſpäter zu vermiethen.

Hübſche Parterrewohnung, 4 Zimmer, Kam-
mer, Küche, Breiteſtraße 8, iſt zum 1. October
für 240 Mk. zu vermiethen.

Näheres zu erfragen Roßmarkt 7, part. links.
Ein zuverläſſig. älteres Mädchen, welches kochen

kann und Hausarbeit übernimmt, wird zum 1. Oct.
bei gutem Lohn geſucht. H. Stouberg.

Ein anſtändiges Mädchen wird als Stütze der
Hausfrau auf ein Landgut geſucht. Off. A. Z.
100 poſtlagernd Merſeburg.

Die Pianoforte- Handlung
Gotthardtsstrasse 21, ersebors Gotthardtsstrasse 21,

empfiehlt ihre

W preisgekrönten
zum Preiſe von 440 bäs 800 M. und hält ſtets auf Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden von mir ſelbſt aus geführt.
Hermann Rösch, Jnſtrumentmacher.

Pianinos

Unglaublich!

Gegen Einſendung von nur 1 Mk. A0

„Still ruht der See“, „Schunkelwa'zer“ 2c. 1

1 Komiker u. Coupletſänger, eine
Vorträge und Couplets.
Kunſtſtücke, für Jeden leicht ausführbar. J Buch
ſprüche.
Liebende Das Buch Knigge, die Kunſt
1 Buch, 90 Geheimniſſe für Jedermann.

Bücher.

3 J

Billiger, mehr und beſſer als jede Concurrenz!
jedem Ort portofrei 18 der unterhaltendſten, beſtausgeſtatteten Werke, wie:
1 Buch mit 30 der ſchönſten Lieder, wie: „Zwei Aeuglein biau“, MandolinenWalſer“,

Faſtnachtſcherzen 2e. 1 Buch mit Polterabendſcherzen und Hochzeitsgedichten.
Sammlung der beſten und beliebteſten urkomiſchen

1 Zauberbuch Bellachini, eine Auswahl höchſt int Taſchenſpieler

1 Buch neueſte Lieder u. Couplets mit Noten. 1 BVriefſteller für

Humoriſtiſche Knallerbſen, ein Buch zum Todt
lachen. Ein unglücklicher Bräutigam. Allgemeine Kneipgeſetze, gültig für alle
Länder, höchſt bumoriſtiſch. Eine Anzayl hochfeiner Gratulationskarten 2 beſ. int

1 Taſchen-Automat, derſelbe zeigt das Gewicht einer jeden Perſon an.
zuſammen nur 1 Mk. 40 Pfg. Katalog über viele ſchöne und ſehr billige Bücher gratis.

H. Achiltes, Verlag, Berlin SW., Kommandantenſtr. 18.

aber wahr!

Pfg. in Briefm. oder Poſtanw. liefere ich nach

Buch mit 1000 Witzen, Anekdoten,

der ſchönſten Stammbuchverſe u. Denk-

mit Frauen glücklich zu ſein. I Traumbuch.

Alles
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Peur 4honatsherfte

und Färſen,
Ein Transport hochtragende Kühe

S mit den Kälbern iſt eingetroffen.

Otto Heilmann.
G MDienstag, den 14. Julf er. iſt

S Ofpreußüche Pferde
eingetroffen und ſtehen dieſelben preis
werth zum Verkauf.

Ahnert, Merſeburg.

ſowie neumilchende Kühe

ein Transport

W Insefür alle deutschen Zeitungen
und ohne Preiserhöhung die

falls ſolche nicht beſtimmt ſind.

5

Heute
3 Zwei Schwiegermütter.

Er I
2 Stück Heidelberger

Merseburger Kreisblatt Expedition
in Merſeburg,

Altenburger Schulplatz 5.
Vortheile für den Auftraggeber Erſparung des Portos und der Poſtnachnahme Ge

bühren forrektes Arrangement des betreffenden Jnſerats bei möglichſter Erſparung an
Raum und Zeilen Einreichung des Manuffripts in nur einem Exemplar, wenn auch
die Aufnahme in mehrere Blätter gewünſcht wird; zweckmäßige Wahl der Blätter,

rateund Lokalblätter beſorgt prompt

Himbeeren
kaufen

Thiele Franke.
S Heute

friſche hausſchlachtene Wurſt.

Zur Reiſe:
Reform. Ankerkleider,

Syſtem Dr. Lahmann,
das Beſte, was überhaupt nach jeder Richtung

hin darin geſchaffen werden kann.

4 5. 6,nen I 396 rHemden, 3.00, 3.50, 4.00
IIosen, 3.00, 3.50, 4.00

Baumwollene
Strrüüxnple,

Diamantſchwarz
waſchecht und abrußfrei,

D. VI. C. Schwarz
weltberühmte, unübertroffene Farbe,

und große Auswahl in anderen Farben.

Für die Jahreszeit geeignete

Strümpfe, Socken und
Unterkleider

in Baumwolle, Vigogne, Wolle und Seide,
Normal-Unterkleider,

Syſtem Prof. Dr. Jäger,
Reform-Unterkleider,

Spſtem Dr. Lahmann,
ſämmtliche Waaren in bekannten beſten

Fabrikaten zu allerbilligſten Preiſen am Platze
Alle Größen für Herren, Damen

und Kinder
Anfertigung nach Maaß.

Dmil PIöhn &(0.
Gr. Ritterſtraßen-Ecke.

Lompen- Zucker
zum Einmachen der Früchte

empfiehlt

Otto Schauer am Markt.
Germanische Pischhandlung.

eLe den frisob:

Seehecht, Schellfisch, Schollen,
Frisch eingetroffen:

Verschiedene Räucherwaaren, Neue Voll-
Heringe, Rollmöpse, Citronen.

W. Krähmer
Neue Kartoffeln

d ſehr mehlreich, R
Neue schöne Salatgurken

empfiehlt Adolph Stephan,
Unteraltenburg 1.

Merſeburg. Landwehrverein.
Behufs Anlegung einer neuen Stammrolle

iſt es erforderlich, daß die Kameraden ihren Paß,
ihre Vereinspapiere (Quittungsbuch oder Auf-
nahmeſchein) und Beſitzzeugniſſe über die Land
wehrDienſtauszeichnung c. dem Kameraden Kops
vorlegen. Wir erſuchen dies bis ſpäteſtens
den 20. d. Mts. von 9 Uhr Morgens bis
9 Uhr Abends zu thun.

Das Directorium.
Bürger Gesangverein,

Mittwoch Abend 8 Uhr im Tivoli
(VereinsAngelegenheiten.)

Sommertheater-Funkenburg.
Mittwoch, den 15. Juli 1891.

r Auf vieles Verlangen.Zum 9. Male:

Zwei Schwiegermütter.
Die Direction.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 15. Juli. Anfang

9.7 Uhr. 3 Gaſtſpiel des Herrn Fr. Mitterwurzer.
Die Räuber. Altes Theater. Mittwoch, 15.
Juli. Geſchloſſen.

Katholiſche Kirche.
Sonntag, den 19. Juli cr. wird ein pol-

nischer Geistlicher in MerſeburgZämmer Douche-Badeapparate
ſtehe preiswerth zu Verkauf.

Carl Heber, Gottbardtsſtraße.
Der 2 ſtarke Läuferſchweine ſtehen zum

Verkauf bei Robert Lehmann
in Oſtrau bei Dürrenberg.

Otto Aachow.
Zuverläſſige

Zimmerleute s
werden angenommen Teichſtr. 2/3.

Schnellpreſſendruc und Verlag von R Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

anweſend ſein. Ich bitte die Herren Gutoébeſitzer
in Merſeburg und der Umgegend, welche polniſche
Arbeiter katholiſchen Glaubens beſchäftigen, dieſes
denſelben gütigſt mittheilen zu wollen.

Merſeburg, den 13. Juli 1891.
C. Nolte, Pfarrer.
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